
Die Hauptspielstätte des fünf(!) Sparten 
(Schauspiel, Konzert, Musiktheater, 
Kinder- und Jugendtheater sowie eine 
Tanzsparte) umfassenden Theater 
Heidelberg konnte 2012 nach einer 
Sanierung und Erweiterung wieder 
eröffnet werden. Möglich wurden die 
umfangreichen Erneuerungen und 
Ergänzungen durch hohe Spenden­
beträge aus der Bürgerschaft. Die 
Herausforderung bestand darin, die für 
Arbeitsstätten und einen Spielbetrieb 
nach heutigen Anforderungen notwen­
digen künstlerischen und technischen 
Raumbereiche zwischen denkmal-
geschützten Gebäuden zu organisie­
ren. Eingepasst zwischen zwei schma­
len Quartiersstraßen ist inmitten der 
Heidelberger Altstadt ein neues Theater 
mit Bühnenhaus, Zuschauersaal, Probe- 
saal, großzügigem Foyer und Werk­
stätten entstanden.
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Das historische Theatergebäude in 
Heidelberg – dessen Kern ein spät-
klassizistisches Gebäude von 1853 bil-
det – musste 2006 wegen erheblicher 
Baumängel geschlossen werden. Die 
Vorgaben für die Sanierung und den 
Neubau waren äußerst komplex: Das 
neue Theater sollte sich in das kleinteilige 
Gefüge der Heidelberger Altstadt einpas-
sen und fünf historische Bauten, darun-
ter der Saal in der erhaltenen Fassung 
von 1923, sollten in das neue Ensemble 
integriert werden. 2008 fand dafür ein 
nichtoffener Realisierungswettbewerb 
statt, bei dem die Entscheidung zu-
gunsten des Entwurfs von Waechter + 
Waechter Architekten aus Darmstadt fiel.

Die technische Ertüchtigung des denk-
malgeschützten alten Zuschauersaals 
mit rund 350 Plätzen für einen modernen 
Spielbetrieb hätte erhebliche Eingriffe in 
die Bausubstanz ergeben. Daher ist ein 
neuer Saal mit über 500 Plätzen um 90 
Grad gedreht zu dem bestehenden ent-
standen. Beide Säle nutzen gemeinsam 
das neue Bühnenhaus. Bespielt wird je 
nach Inszenierung einer der Säle, auch 
können beide Säle zusammen genutzt 
werden. 

In den Lücken und Räumen zwischen 
den sanierten historischen Bauten sind 
ein neuer Eingangsbereich, ein zentrales, 
zu beiden Sälen führendes zweigeschos-
siges Foyer sowie neue Werkstätten und 
Proberäume eingepasst. Die Fassaden 
der neuen Gebäude sind durch helle, 
vertikale Sichtbeton-Fertigteile im 
Wechsel mit bodentiefen Glaselementen 
gegliedert. Durch die transparente 
Gebäudehülle werden die Proben 
und die Arbeit in den Werkstätten – 
das Geschehen im Theater vor den 
Aufführungen – für die Passanten sicht-
bar. Optisch verbunden werden die 
Neubaubereiche durch die Kante einer 
durchgängigen »Dachplatte«, die von 
den Volumen des Bühnenturms und 
des neuen Zuschauer- und Probensaals 
durchdrungen wird.

Rund 25 Prozent der Kosten für die 
Sanierung und Erweiterung konnten 
durch bürgerschaftliches Engagement 
– vor allem eines Großspenders – auf
gebracht werden.
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